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feststellen mußte, so, die Gefahr der Bildung eines Buckels, Nei-
gung zu Plattfüßen, Zahnkaries, Halsdrüsen und schlechtes Aus-
sehen. Die Mutter schrieb unter anderem:

«Das Zind! ist sonst «ranter ttnd ZrtsZip. Zc/i Ziafte iZm Zänpere
Zeit W-irz-wncfceZ pemacM. Hs fte/cam davon after immer einen
roten Atissc/iZap am HaZs. Beim FnZersncü der-Fü/ie wurden
Fnic/c/üAe /est^esteZ/t und HinZape« ftesorpt. Wir Zeften /ast
ftaaemmä/lip, essen vieZ Gemüse, Aep/eZ, verwenden /erner
ßoür^tcZcer ?md dimZcZes Brot, Zcein kkei/ime/iZ nnd Zceine Aon-
serven. — Die andern /ü«/ Finder sind gesund. ZVun möc/ite
icZ Fie /zö'/Zic/i-st a«/rape«, oft Sie mir /ür diese Z/efteZsZände
ein paies MitteZ Zzätten?»

Eine gründliche Urinanalyse zeigte ein etwas geschwächtes Ner-
vensystem, ebenso erwies es sich, daß der Kalkstoffwechsel nicht
in Ordnung, und daß die Nieren etwas belastet waren, aber alles
zeigte keine ernsten Erkrankungen, sondern nur Mangelerschei-
nungen und Funktionsstörungen an.
'Die Drüsen am Hals konnten von einem Entzündungsprozeß her-
rühren, der im Hals lokalisiert war. Hieran konnten die Mandeln
beteiligt sein. Wenn man chronisch vereiterte Mandeln ausdrückt,
ist man oft erstaunt, welche Menge Eiter sich aus ihnen entleert,
und man weiß dann, daß die Mandeln wirklich die Hauptursache
des schlechten Aussehens und des reduzierten Allgemeinbefindens
sind.
Ueber die Behandlungsvorschriften schrieben wir wie folgt:

«Die Wic/ceZ mit de« Fo/iZftZfZZZe^m smd m diesem FaZZe mc/it
seür anpeftrae/iZ. Hier ist der Le/zm ftesser. Fr wird mit Firm-
feraaiiee anperüüri, «nd etwas Joftazznisö'Z fteZpepefte«. - Das
Find soZZte aztcZi «ocü Uita/orce, ei« Lefteriranersaizpräparat,
einne/wne«; /erner müssen die MandeZn ?nit MoZZcenZconzen-
trat ftepinseZt werden. ZVocä ftesser wäre es aZZerdinps, wenn
man sie aftsaîtpen würde, /aZZs dies jemand dort dnrc/i/ü/iren
Zconnte. Das Find soZZte aztc/z anftedinpi das FrticaZcin einne/z-
men, denn ftioZopiscüer FaZfc ist wir/cZieü se/zr wic/itip. Wepe«
der ZeicZzten PeZasianp der AGeren soZZten Fie dem Find noc/i
die Fierentrop/en Fep/zrosoZid pefte«, zumaZ dadurcü azcc/z ver-
meZzrte Gi/tsto//e auspesc/zieden werden.»

Nach einem Vierteljahr schrieb die Mutter des Kindes:
«Vor einiper Zeit Zzaften Fie uns versc/ziedene Medikamente
/ür tznser Föc/zterc/zen pesc/zicZct. Wir Zzaften aZZes pe^re^^. an-
pewandt, tznd das Find Zzat sieZz put er/zoZt. FerzZic/zen Dank.»

Es ist bestimmt erfreulich, in verhältnismäßig kurzer Zeit solch
guten Erfolg erzielt zu haben, nur durch einfache Naturmittel, die
sowohl zum Entgiften, als auch zum Aufbau notwendig waren.

Günstige Behandlung bei Zwölffingerdarm=Geschwür

Frau E. aus W., die an einem Zwölffingerdarm-Geschwür litt,
führte erfolgreich eine strenge Diätkur nach den Ratschlägen, die
sie dem «kleinen Doktor» entnahm, durch. Sie aß dann bedenken-
los Zwetschgen vom Baum und erlitt dadurch einen unliebsamen
Rückfall. Durch Fasten mit Kartoffel-, Riiebli- und Kabissaft
hoffte die Patientin den Schaden wieder beheben zu können. Es
gelang ihr denn auch durch anhaltend strenge Diät und Saftein-
nähme von den Schmerzen wieder frei zu werden. Sie schrieb :

«Wenn ick so sZrenp fti« in der Diät, Zzafte ick keine Fckmer-
zem Fann das Gesckwür aZZei« darck diese Diät arzsZzeiZew, da-
mit icZz wieder aZZes esse« Zcan«, oder kätten Fie mir ein Mit-
teZ, das die FeiZnnp pründZicker îznd sicZzerer ftesorpe« würde?
War sonst immer pesttnd and seZze pesand and /riscZz ans.»

Die Patientin erhielt nun Petasan, Hamamelis virg., Gastronol und
weißen Lehm zum Einnehmen. Des weitern hatte sie strenge Diät
zu beachten nach den Anleitungen, die sie dem Artikel «Zweck-
mäßige Schondiät» entnehmen konnte. Auch der rohe Kartoffel-
saft mußte weiter eingenommen werden; ebenso ist in solchen Fäl-
len roher Kohlsaft gut. Auf die Geschwürgegend waren feucht-
warme Auflagen mit Heublumensäckchen vorzunehmen. Eine all-
fällige Verstopfung war unbedingt zu bekämpfen. Die Patientin
hatte also auf eine gute Darmtätigkeit zu achten. Schon zwei Mo-
nate später berichtete sie:

« ZZzre MitteZ pepe« mein Z iv o'Z//inperdarm-G es cZzwür Zzafte ick
repeZmäZZzp einpenomme«, «eftst einer z-zemZicZz strenpe« Diät.
Feitdem icZz die MitteZ einpenommen Zzafte, Zzatfe icZz ûfterZzaïzpt
nie meZzr FcZzmerze« nnd /üZzZe micZz recZzt woZzZ.»

Es ist in solchem Falle natürlich gut mit Mitteln und Diät noch
einige Zeit fortzufahren, um den Erfolg zu festigen. Die Schon-
diät ist unbedingt längere Zeit geboten und auch nachher sollte
alle entwertete Nahrung gemieden werden. Die Naturkost ist auf
alle Fälle das Gegebene. Sie ist ja auch so wertvoll und reichhal-
tig, daß man bestimmt nichts vermißt, wenn man jenes meidet, was
dem Zustand schaden könnte. Es ist oft nicht immer leicht auf
dies oder jenes zu verzichten, aber es ist besser, als nachher einen
Rückfall verzeichnen zu müssen. Wenn also die Zwetschgen noch
so verführerisch vom Baum herunter locken, freuen wir uns eben
einfach nur an ihrem Anblick, so lange wir gegen Steinobst emp-
findlich sind, denn dieses ist schwer verdaulich und erfordert da-
her ungeschwächte Verdauungsorgane. - Durch die zweckmäßige
Schonung können sich diese indes wieder erholen, wenn es oft auch
ein wenig länger Zeit und Geduld von uns erfordert, als uns lieb
sein mag. Es ist dies indes weit besser als Schmerzen zu leiden
oder sich gar einer unliebsamen Operation unterziehen zu müssen.

AUS DEM LESERKREIS
Behebung einer Leber= und Galle=Störung

Frau S. aus M. litt an einer Funktionsstörung im Leber-Galle-
bereich zusammen mit einer Reizung der Darmschleimhäute. Auch
das Nervensystem war geschwächt und die Patientin verlor wert-
vollen Kalk, der durch Urticalcin ersetzt werden mußte. Zur Be-
kämpfung der Entzündung und zum Binden der Toxine erhielt sie
Chelidonium D2, Podophyllum D3 und Echinasan. Ferner hatte sie
für gute Darmtätigkeit zu sorgen, eine unerläßliche Notwendig-
keit bei der Behandlung eines Leber-Galle-Leidens. Später waren
auch noch die Nervenmittel Avena sativa und Acid, phos D4 ein-
zusetzen.
Die Patientin berichtete dann über ihr Ergehen:

«Fze Zzaften mir /ür meine Lefter-GaZZe-Ftörzmpe« 2« meiner
pro/Zen Frenäe seZzr pzzt ZzeZ/en Zconne«, u>o/ür icZz ZZznen nocZz
recZzt ZzerzZicZz äanZce.»

Auch wir freuen uns immer wieder darüber, daß einfache Natur-
mittel solch zuverlässige Hilfe bieten.

Erfolgreiche Behandlung bei Heuschnupfen

Mit einer Behandlung gegen Heuschnupfen sollte man eigentlich
schon im Februar beginnen. Herr M. aus G. schrieb nun aber, daß
er sogar anfangs Juni noch einen befriedigenden Erfolg erzielt
habe. Sein Bericht lautet:

«TFepen meines aZatie« ZZenscZznzzp/ens mar icZz an/anps Jnni
ftei ZZznen in DeZzanäZztnp. Die vorpenommene Po«?zdor/-7mp-
/'nnp sowie die MitteZ FaZi jod. DJ, Az'aZ&?,zm DJ, Ginnaftaris
DJ tznd Hepar snZ/. DJ Zza&ezz seZzr p?.zt pewirZct, Zzatte icZz docZz

von der Ftnnde an Zceine Zze/tipe« AZie/Za«/äZZe meZzr zn ver-
zeicZznen.»

Wer weiß, wie heftig und lästig sich der Heuschnupfen äußern
kann, freut sich, daß die Homöopathie solch günstige Hilfe dar-
reichen kann. Auch die Ponndorf-Behandlung beruht auf völlig un-
giftiger Grundlage, hat also mit den Impfungen im üblichen Sinne
nichts gemein.
Wohl ist die Zeit der Heuschnupfengefahr für dieses Jahr bereits
vorüber, wer indes eine Behandlung für nächstes Jahr nötig hat,
behalte im Sinn, daß er diese bereits schon im Februar vornehmen
sollte, da dies die günstigste Zeit ist, um gegen die Empfindlich-
keit mit vollem Erfolg vorgehen zu können.

BEKANNTMACHUNGEN

Telephongespräche

Es freut uns, wenn wir den Patienten jeweils teleponisch drin-
gende Fragen beantworten können. Dadurch ist aber unser Tele-
phon oft längere Zeit besetzt, was für manchen Wartenden oft von
Nachteil ist. Wir haben uns deshalb entschlossen, zwei Nummern
zu wählen. In Zukunft können sich also die Patienten der beiden
zu wählen. In Zukunft können sich also die Patienten der neuen
Nummer 23 60 23 mit Vornummer 071 bedienen, wie auch der alten
Nummer 23 61 70.
Gleichzeitig möchten wir noch die Gelegenheit benützen und alle
bitten, außerhalb der Geschäftszeit nicht wegen Nebensächlichem
zu telephonieren, sondern nur in dringendem Notfall anzuläuten.
Wir sind also sehr dankbar, wenn nach 7 Uhr abends, wie auch
am Samstagnachmittag und am Sonntag kein telephonischer An-
ruf erfolgt, damit wir und unsere Angestellten die notwendige
Entspannung und genügend ungestörten Vormitternachtsschlaf
erhalten können.
Wir wiederholen also, daß der telephonische Anruf erfolgen kann:

morgens ab 7%—12% Uhr,
mittags ab 131/2—19 Uhr. Später nur in äußerst dringendem

Notfall.
Am Samstagnachmittag und am Sonntag sollte kein Anruf er-
folgen, höchstens in dringendem Notfall.

Schweizer Heil= und Hausmittel in Kanada

An unsere Freunde in Kanada,

Allen Lesern der «Gesundheits-Nachrichten» und Freiznden in Ka-
nada können wir die erfreuliche Mitteilung machen, daß unser
Zweiggeschäft, das ich mit zwei Auslandschweizer-Freunden bei
meinem letzten Besuch in dort eröffnet habe, bereits in vollem Be-
triebe ist. Alle unsere Spezialitäten sind somit auch in Kanada er-
hältlich. Auch Gelée royale, der sich in jenen Gegenden so beliebt
gemacht hat, ist dort beziehbar.
Die kanadischen Freunde, sowie auch unsere Leser in USA kön-
nen sich nunmehr als bei Bedarf unserer bewährten Schweizer
Heil- und Hausmittel an folgende Firma wenden:

Dr. A. UopcZ's HeaZZü Food Co., MonZreaZ
P. 0. Box 174 Outremont.
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